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Der Unterschied zwischen sensibler und resistenter 
Generation fehlt jedoch bei den Puppen, wahrschein­
lich aus dem Grunde, weil in beiden Populationen aus­
schließlich widerstandsfähige Larven zur Verpuppung 
gelangt sind. 
Die Resistenzbildung tritt auch bei der einfachen 
Dosis (10 kg/ha) zutage (Abb. 3); in diesem Falle konnte 
erst wieder die nächstfolgende Generation - also SF73 -
getestet werden. Die zunächst bei SF1 vorhandene Min­
derung der Populationsdichte ist bei SF73 völlig ver­
schwunden; ebenso fehlt auch die Beeinträchtigung des 
Verpuppungs- und Schlupftermins. Ohne Kenntnis der 
Tatsache, daß eine Simazin-Resistenz bei der 72. bzw. 
73. Generation vorliegt, würde dieser Befund lediglich
mit dem Wort „Gewöhnung an Unbehandelt" abgetan.
Zusammenfassend stellen die Versuchsergebnisse 
klar, daß das Herbizid Simazin bei der Insektenart 
Drosophila melanogaster Meig. in der Lage ist, eine 
Resistenz hervorzurufen. Die Frage I ist somit positiv 
beantwortet. Weitere Versuche müssen sich nun mit 
den unter II und III genannten Problemen in bezug auf 
Kreuz-Resistenz befassen; ferner sind Versuche mit dem 
Chlorpropham-Stamm durchzuführen. 
Die Veröffentlichung bereits der Teilergebnisse die­
ser Untersuchungen ist als Anregung für weitere Ar­
beiten über die Resistenzbildung der Insekten gegen 
Herbizide gedacht. 
Summary 
Experiments have shown that the herbicide Simazin is 
able to cause a resistance in Drosophila melanogaster Meig. 
Further researches should be carried out to check the pos­
sibility whether there is also a cross-resistance against other 
herbicides or insecticides. 
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F = Fliegen. 
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Untersuchungen zum Farbwahlvermögen des Kartoffelkäfers 
Leptinotarsa decemlineata Say 
Von Mechthild S t ü b e n, Biologische Bundesanstalt, Institut für Zoologie, Berlin-Dahlem 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 40-41] 
Für viele biologische Untersuchungen und auch Be­
kämpfungsverfahren von Insekten ist es wichtig, zu 
wissen, wieweit sie in der Lage sind, auf optische Reize 
zu reagieren. Populationsuntersudmngen, das Aufstel­
len von Fallen, das Zuführen bestimmter Stoffe usw. 
werden sehr erleichtert, wenn man weiß, welche For­
men und Farben die Tiere unterscheiden können. 
Arbeiten verschiedener Autoren, wie die von 
v. F r i sch, M o e rike , No lt e u. a., haben erge­
ben, daß Insekten auf manche Farben besonders gut
ansprechen. So erschien es interessant, zu prüfen, ob
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auch der Kartoffelkäfer Farben unterscheiden kann und 
eventuell eine besonders bevorzugt. 
Für die Prüfung des Farbunterscheidungsvermögens 
von Insekten wurde eine .Lichtorgel" gebaut. Ein innen 
weiß gestrichener Holzkasten von 120 cm Länge, 16 cm 
Tiefe und 42,5 cm Höhe wurde in sechs Kammern auf­
geteilt, deren jede einzeln an der Vorderseite mit einer 
Klapptüre verschlossen werden konnte. Die Oberseite 
wurde mit einer Glasplatte abgedeckt, an die unmittel­
bar ein Leuchtstoffröhrenaggregat anschloß. Statt des 
Lichtstreugitters waren unter den Leuchtstoffröhren 
zwischen Glasscheiben Farbfolien von der Größe der 
Kammern des Versuchskastens angebracht, die in der 
Abstufung von Violett, Blau, Grün, Gelb, Orange und 
Rot die einzelnen Abteilungen beleuchteten. Um zu ver­
meiden, daß durch unterschiedliche Helligkeit der Effekt 
einer Farbwirkung vorgetäuscht werden konnte, 
wurde mit Hilfe eines Luxmeters die Lichtintensität in 
den einzelnen Abteilungen geprüft und durch Verstär­
kung der Folien auf ungefähr gleiche Werte gebracht. 
Vor allem wurde darauf geachtet, daß die normaler­
weise vorhandene größere Intensität des Gelb-Grün­
Bereiches gedämpft wurde. 
Tabelle 1. Lux-Werte der einzelnen Farben 
Farbe Intensität 
Violett 900 Lux 
Blau 1180 Lux 
Grün 1100 Lux 
Gelb 1100 Lux 
Orange 1000 Lux 
Rot 800 Lux 
Für jeden Versuch wurden in die einzelnen Kam­
mern, die untereinander verbunden waren und sich nur 
durch die Farbe ihrer Beleuchtung unterschieden, je­
weils die gleiche Anzahl Kartoffelkäfer gesetzt. In 
bestimmten Zeitabständen wurde gezählt, wieviel Käfer 
sich in jeder Kammer angesammelt hatten. Bei länge­
rer Versuchsdauer wurde den Tieren in jeder Kammer 
Kartoffelkraut als Futter geboten. Durchschnittlich wur­
den je Versuch 60 Käfer verwendet, deren Aufenthalt 
stündlich registriert wurde. Meist lief ein Versuch drei 
Tage. 
Um zu prüfen, ob sich während verschiedener physio­
logischer Phasen, wie Reifefraß, Eiablage oder Vorbe­
reitung zum Winterschlaf, die Vorliebe für eine Farbe 
änderte, wurden Tiere verschiedenen Alters und zu 
verschiedener Jahreszeit verwendet. 
Ferner wurden bei zwei Versuchen die Farbfolien so 
angeordnet, daß sie nicht in der Reihenfolge der Wel­
lenlängen des normalen Spektrums nebeneinander­
lagen, sondern jeweils die Komplementärfarben Vio­
lett - Orange, Blau - Gelb und Grün - Rot benachbart 
waren. 
Im ganzen wurden 390 Käfer in sieben verschiede­
nen Versuchsreihen geprüft. Zur Auswertung standen 
schließlich je Farbe 135 Auszählungen zur Verfügung. 
Daraus ergab sich, daß die Farbe „Gelb" bevorzugt auf­
gesucht wird. Die Anziehungskraft der Farben "Blau" 
und „Violett" liegt unter dem Durchschnitt, während 
„Grün", .. Orange" und „Rot"etwa dem Mittelwert 
entsprechen, also ziemlich indifferent sind. 
Das Diagramm Abb. 1 soll die besondere Anzie­
hungskraft von Gelb noch einmal verdeutlichen, die 
fast SO 0/o über dem Durchschnitt liegt. 
Die Anordnung der Farben war ohne Einfluß auf die 
Vorliebe des Kartoffelkäfers für Gelb. Sie war auch in 
allen Alterstufen festzustellen. Es hatte allerdings den 
Anschein, daß diejenigen älteren Käfer, die sich an­
schickten, in Diapause zu gehen, dem langwelligen Teil 
des Spektrums zustrebten, so daß hier der Unterschied 
zum Mittelwert nur gering war. 
Wie viele andere pflanzenschädigende Insekten, 
wie z. B. Blattläuse, Rapsglanzkäfer, Kirschfruchtfliege 
u. a., zeigt also auch der Kartoffelkäfer eine Vorliebe
für die Farbe Gelb. Diese Vorliebe läßt sich vorteilhaft 
ausnutzen, indem man bei Freilanduntersuchungen 
Fangschalen, Leimtafeln, Fallen usw. mit gelber Farbe 
ausrüstet, um den Erfolg zu steigern. 
Zusammenfassung 
Zur Prüfung der Fähigkeit des Kartoffelkäfers, Far­
ben zu unterscheiden, wurde eine Farborgel konstru­
iert, in der die Hauptfarben des sichtbaren Spektrums: 
Violett, Blau, Grün, Gelb, Orange und Rot in etwa 
gleicher Intensität zur Auswahl geboten wurden. Die 
eingebrachten Käfer hatten die Möglichkeit, frei den 
ihnen am meisten zusagenden Aufenthaltsort aufzu­
suchen. Dabei wurde die Farbe 11Gelb" gegenüber dem 
Durchschnitt um nahezu SO 0/o bevorzugt, gegenüber 
.,Blau" sogar fast um 80 0/o. Daraus läßt sich folgern, 
daß auch für den Kartoffelkäfer - wie für einige 
andere Insekten - die Farbe Gelb einen besonderen 
Anlockungswert hat. 
Summary 
The ability of the Colorado-beetle Leptinotarsa decem­
lineata to distinguish different colours was tested. 
A significant preference of "yellow" was demonstrated. 
Therefore, - as is proved for other noxious insects -
yellow may be a good lure for the Colorado-beetle too. 
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Abb. 1. Prozentuale Abweichung der Farbwahl vom 
Mittelwert. 
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